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8. Internationales Beringungsprogramm Feldlerche  
 
Initiatoren:  in Deutschland LUA Brandenburg und Beringungszentrale Hiddensee  
Raumbezug:  Europa, in Deutschland alle Bundesländer  
Zeitbezug : in Deutschland 2008 - 2013, 2010-2015 
Begründung, Ziele:  
Die Brutbestände der Feldlerche sind gegenwärtig in allen europäischen Ländern rückläufig. 
Um diesem Trend mit geeigneten Maßnahmen begegnen zu können, fordert ein Manage-
mentplan der EU-Kommission (Zeitraum 2006-2009) die gezielte Erforschung des Einflusses 
der Bejagung (vor allem in Italien und Südfrankreich) wie auch verschiedener Landnutzungs-
formen auf die europäischen Feldlerchenbestände. So dürfte die Forcierung des Anbaus 
nachwachsender Rohstoffe der Feldlerche in einem bisher nicht gekannten Ausmaß geeig-
nete Brutflächen entziehen, so dass innerhalb weniger Jahre mit weiteren starken Be-
standseinbrüchen gerechnet werden muss.  
Da das saisonale Raum-Zeit-Verhalten der Art in Europa bisher nur sehr bruchstückhaft be-
kannt ist, insbesondere aber auch jenes von bestimmten geografischer Populationen, hat 
das Beringungsprogramm folgende primäre Ziele:  

- Beschreibung des raum-zeitlichen Ablaufs des Feldlerchenzuges im europäischen 
Maßstab, 

- Beschreibung der geografischen Lage besonders wichtiger Zugwege, Rastgebiete 
und Überwinterungsgebiete der Art in Europa,  

- Differenzierung der geografischen Herkünfte (Brutgebiete) der im zentralen Europa 
durchziehenden sowie in Süd- und Westeuropa überwinternden Populationen, 

- Aufklärung von alters-, geschlechts- und herkunftsdifferenzierten Zugstrategien der 
Art.  

Die im Rahmen des Programms gesammelten Beringungs- und Wiederfundinformationen 
stellen darüber hinaus die Grundlage für folgende sekundäre Ziele: 

- Schätzung von demografischen Parametern, insbesondere von jährlichen Sterbera-
ten, für bestimmte geografische Populationen der Art,  

- Zuordnung von Umweltfaktoren zu beobachteten populationsdynamischen Phäno-
menen, 

- Bereitstellung von wissenschaftlichen Grundlagen für kontinentweite wie auch regio-
nalspezifische Gefährdungsanalysen der Art.  

Methodik:   
a) Datensammlung  

Auch im Fall der Feldlerche ist die Beringungsmethode geeignet, originäre Beiträge zu ei-
ner gezielten Artenschutzforschung zu liefern. Zu diesem Zweck hat sich eine Gruppe von 
etwa 125 spezialisierten Beringern aus Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, Belgien, 
Holland, Schweden, Polen und der Schweiz, zu einer koordinierten Zusammenarbeit nach 
gleichen methodischen Vorgaben entschlossen, vgl. reseaudesbagueurs-
alouettes@yahoogroupes.fr. Allein während des Herbstzuges 2007 sind von ihnen etwa 
25.000 Feldlerchen beringt worden.  
Der Fang erfolgt ausschließlich während der Zugzeiten nach standardisiertem Muster 
(nachts, je drei 12-m-Japannetze in drei Reihen, Anlocken mit akustischem Tonträger). 
Der Fang ist unkompliziert und kann auch in einzelnen Nächten durchgeführt werden. Un-
bedingt ist zu beachten, dass der Einsatz von Tonträgern zum Anlocken von Vögeln ge-
nehmigungspflichtig ist. Eine ausführliche methodische Anleitung für Mitarbeiter ist bei 
den  Programminitiatoren verfügbar. 

b) Datenverwaltung 
Die Sammlung, Prüfung und digitale Archivierung der Standardinformationen wird für den 
Bereich der ostdeutschen Bundesländer kontinuierlich durch die Beringungszentrale Hid-
densee realisiert. Diese Einrichtung übernimmt auch die regelmäßige Darstellung von 
Zwischenergebnissen als Grundlage für Mitarbeiterrundbriefe sowie die zusammenfas-
sende Darstellung der Beringungsergebnisse.  

Verantwortung für Datenauswertung und Mitarbeiterbe treuung :  
LUA Brandenburg, T. Dürr, und  Beringungszentrale Hiddensee 
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9. Internationales Farbmarkierungsprogramm Wanderfa lke  
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10.  Bundesweites Beringungsprogramm Bartmeise  
 
Initiatoren:  Staatliche Vogelschutzwarte im Landesamt für Umwelt, Gesundheit und 
Verbraucherschutz Brandenburg gemeinsam mit dem NABU-Regionalverband Brandenburg/ 
Havel und der Beringungszentrale Hiddensee  
Zeitbezug:  1996 – 2010, Fortsetzung 2011 - 2015  
Organisation und Ziele:  
Das Bundesweite Beringungsprogramm Bartmeise wird als deutschlandweites einheitliches 
Arbeitsprogramm für ehrenamtliche Mitarbeiter durchgeführt. Darüber hinausgehend erfolgt 
eine Zusammenarbeit mit Beringern in Polen, Tschechien und Schweden. Hauptziel des Ge-
samtprojektes ist eine kontinuierliche Beobachtung von Bestandsgrößen und populationsdy-
namischen Kennziffern in über ganz Deutschland verteilten Gebieten mit Jahresvorkommen 
dieser Vogelart. Darüber hinaus sollen Untersuchungen in reinen Brut-, Durchzugs- und Ü-
berwinterungsgebieten ergänzend vorgenommen werden. Die Art wird als Zeigerart für Ver-
änderungen klimatischer Einflussfaktoren (insbesondere im Winterhalbjahr) eingeschätzt und 
erscheint deshalb für Dauerbeobachtungen gut geeignet. Ergänzend werden über die Erfas-
sung des Kopf- und Rückenzeichnungsmusters der Weibchen  Informationen zum Grad der 
Durchmischung der östlichen (Panurus biarmicus russicus) und westlichen Form (P. b. biar-
micus) gesammelt.  
Methodik 
Das bereits bestehende Netz von über mehrere Jahre bearbeiteten Vorkommensgebieten 
soll beibehalten und sofern möglich, auf weitere Bundesländer ausgedehnt werden. Die Tä-
tigkeit der Beringer schließt sowohl Arbeiten an Brutplätzen als auch Fänge in den Brut-, 
Durchzugs- und Überwinterungsgebieten ein. Über die Erfassung von Beringungsdaten hi-
nausgehend werden Angaben zur Depotfettbildung sowie über die jeweiligen Bestände und 
Gebietscharakteristika erhoben.  
Die Erfassung des Zeichnungsmusters der Weibchen (Kopf- und Rückenzeichnung im Al-
terskleid) wird über separate Excel-Tabellen abgefragt und kann bei Beringern im Arbeitsge-
biet der BZH auch über einen entsprechenden Eintrag in das Bemerkungsfeld des Berin-
gungsdatensatzes erfolgen.  
 
Teilprojekt Brutbiologie 
Ziele: 
Es erfolgt eine Konzentration der Datensammlung auf folgende Kennziffern: Bestandsgröße, 
Überlebensraten, Geburtsorts- und Brutortstreue, Altersaufbau von Populationen. Die Ermitt-
lung von Reproduktionskennziffern durch Nestkontrollen steht dabei nicht im Vordergrund 
der Untersuchungen, weil durch die zeitige Schwarmbildung mit weniger Aufwand der Fang 
von Jungvögeln in repräsentativer Größenordnung möglich ist. Ziel ist die laufende Beobach-
tung dieser Kennziffern durch über Jahre kontinuierlichen vergleichbaren Aufwand auf Pro-
beflächen. Unklar sind ferner mögliche Auswirkungen milder Winter auf den Brutbeginn und 
die Fortpflanzungsrate.  
Methodische Grundsätze:  

- In ausgewählten Untersuchungsgebieten (UG) wird alljährlich eine möglichst große 
Stichprobe von immaturen und brütenden Vögel gefangen und beringt. Besonders ef-
fektiv ist dies zwischen 3. Aprildekade und 2. Julidekade möglich. Die Beringung von 
Nestlingen kann ergänzend durchgeführt werden, sollte aber nicht im Vordergrund 
der Untersuchungen stehen. Ferner ist die zentrale Aufgabe des Bearbeiters, mög-
lichst viele der im UG erscheinenden Ringträger zu kontrollieren.  

- Es geht vordergründig darum, aus den gefangenen Vögeln so viel wie möglich Infor-
mationen zu gewinnen. Das bedeutet, dass der Brutzeit angepasst mehrmalige Fän-
ge anzustreben sind. Bei allen Wiederfängen sind z.B. neben dem Gewicht auch An-
gaben zur Depotfettbildung zu ermitteln.  

-  
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Teilprojekt Durchzügler und Überwinterer 
Ziele: 
Durch Fänge während der Migrationsphasen und an den Überwinterungsplätzen (1. Okto-
berdekade bis 3. Märzdekade) sollen raumzeitliche Abläufe der Migration des Rastaufent-
halts, der Rast- und Überwinterungsgebietstreue sowie der individuellen Fitness weiter er-
forscht werden.  
Vertiefend zu bearbeitende Fragestellungen ergeben sich aus Wissensdefiziten über die 
Rast- und Überwinterungsortstreue, Wandergeschwindigkeiten und Rastaufenthaltsdauer, 
den Ablauf der Frühjahrsmigration und die individuelle Gewichts- und Depotfettentwicklung in 
den Rast- und Überwinterungsgebieten.  
Die Bearbeitung in den Rast- und Überwinterungsgebieten dient der Beschreibung des vor- 
und nachbrutzeitlichen Raum-Zeit-Verhaltens der heimischen Tiere. Weiterhin soll anhand 
bestimmter Maße beschrieben werden, wie sich die Vögel physiologisch für die bevorste-
hende Migration im Herbst oder Frühjahr konditionieren und wie sich Vögel physiologisch 
konditionieren, die nicht oder nur im Herbst oder im Frühjahr an der Migration teilnehmen 
und welche äußeren Faktoren (regionale Habitatausstattung, Wetterbedingungen) das Über-
leben in den Überwinterungsgebieten beeinflussen.  
 
Methodische Grundsätze: 

- Der Fang in reinen Durchzugsgebieten ist im Zeitraum ab 2. Septemberdekade bis 1. 
Dezemberdekade und ab 1. Märzdekade bis 2. Aprildekade am effektivsten.  

- In reinen Überwinterungsgebieten können sich die ersten Bartmeisen ab 1. Oktober-
dekade einstellen, die Abwanderung setzt in der Regel erst ab Ende Februar/Anfang 
März ein.  

- Fangeinsätze sollten mehrmals je Zugsaison durchgeführt werden.  
- Da Bartmeisen Schwarmvögel sind, sollten nur so viele Netzmeter aufgestellt werden, 

wie auch beherrschbar sind. Im Winter lassen sich Bartmeisen relativ einfach in Stell-
netze drücken.  

- Der Einsatz von Tonbändern zur Erhöhung der Fangzahlen wird empfohlen, sofern 
anders keine lohnenden Fangzahlen erzielbar sind. Achtung! Dies ist in jedem Fall 
genehmigungspflichtig!   

 
Verantwortung für Auswertung und Mitarbeiterbetreuu ng:  
Staatliche Vogelschutzwarte im LUGV Brandenburg und Beringungszentrale Hiddensee  
 
Ergebnisse 2006-2010 
a) geografische Verteilung der Untersuchungsgebiete 
Schwerpunkte der Mitarbeit konzentrierten sich bisher auf die Bundesländer Brandenburg 
(10 Beringer/7 Gebiete), Sachsen-Anhalt (5 Beringer/8 Gebiete), Mecklenburg-Vorpommern 
(2 Beringer/2 Gebiete), Schleswig-Holstein (2 Beringer/1 Gebiet) und Nordrhein-Westfalen (1 
Beringer/1 Gebiet) sowie 2 Gebiete in Westpolen (1 Beringer). Darüber hinaus gab es kurz-
fristige Mitarbeit in weiteren Bundesländern sowie ergänzende Fänge, die sich z.B. an Fang-
plätzen des IMS ergeben.  
b) Kennzahlen zu den Teilprojekten 2000 - 2008 
Leider war die Staatliche Vogelschutzwarte im LUGV Brandenburg aufgrund eingeschränkter 
Kapazitäten in den letzten Jahren mit der Betreuung der Mitarbeiter und insbesondere mit 
der Darstellung der Ergebnisse überfordert. Datenanalysen konnten deshalb nur intern auf 
Landesberingertagungen bzw. auf Workshops am Rande der Gesamtdeutschen Beringerta-
gung (Bad Blankenburg 2006) sowie über eine Wanderausstellung (LUA 2006) vorgestellt 
werden.  
Eine Zusammenfassung des bisherigen Wissens erfolgte 1999 durch DÜRR, SOHNS UND 
WAWRZYNIAK: „Ringfundauswertung in Ostdeutschland beringter bzw. kontrollierter Bartmei-
sen (Panurus biarmicus)“ (Die Vogelwarte (40), Heft 1-2: 117-129.  
Die Auswertung weiterer Zwischenergebnisse ist für 2011 nach Abschluss dreier Fünfjahres-
abschnitte1) sowohl durch Vergabe von Arbeiten an Lehreinrichtungen als auch über Mitwir-
kung der am Programm beteiligten ehrenamtlichen Beringer geplant.  
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1) Bartmeisen erreichen nur ausnahmsweise ein Alter von mehr als fünf Jahren, weshalb dieser Zeitraum zur 
vergleichenden Betrachtung von Bestandszyklen als optimal eingeschätzt wird.  
 
Begründung für die Fortführung 
Es handelt sich um ein langfristig angelegtes, großräumiges Populationsmonitoring an einer 
seit 45 Jahren vor allem das Norddeutsche Flachland besiedelnden Vogelart. Neben weite-
ren Forschungen zur Durchmischung der östlichen und westlichen Form und einem sich dar-
aus entwickelnden Ansiedlungs- und Wanderverhalten stehen Fragestellungen zur Überle-
bensrate unter sich wandelnden klimatischen Bedingungen im Vordergrund der Untersu-
chungen.  
Die bemerkenswert hohe Wiederfangrate in allen Jahreszyklen eröffnet gute Möglichkeiten 
der Analyse von Bestandszyklen und der Berechnung von Überlebensraten. Vergleichbares 
gibt es bei kaum einer anderen Kleinvogelart in Deutschland. Die kontinuierliche Erhebung 
von Primärdaten zur individuellen Fitness (Gewichtsentwicklung, Depotfett), zur Demografie 
(Überlebensraten, Dispersal, Ansiedlungs- und Überwinterungsverhalten, alters- und ortsab-
hängiges Zeichnungsmuster) sowie zur Ökologie (geografische Lage und Ausstattung von 
Brut- und Überwinterungsgebieten) erlauben Rückschlüsse auf lokale, regionale und über-
geordnete Faktoren der Populationsdynamik und potenzielle Zusammenhänge mit klimati-
schen Umwelteinflüssen.  
Mit dem fachlichen Austausch zwischen Beringern in angrenzenden Staaten ist die Möglich-
keit gegeben, die Ergebnisse im internationalen Zusammenhang zu betrachten. Durch den 
Aufbau einer relativ stabilen Gruppe von ehrenamtlichen Mitarbeitern gelang es in den ver-
gangenen fünfzehn Jahren, ein wichtiges personelles Potenzial zu schaffen, das für die er-
folgreiche Fortführung des bundesweiten Beringungsprogramms Bartmeise genutzt werden 
sollte.  
 
T. Dürr, G. Sohns 
10.9.2010 
 
 
11. Länderübergreifendes Beringungsprogramm Bienenf resser  
 
Initiatoren:  Martin Schulze (Halle) und Ingolf Todte (Aken), in Zusammenarbeit mit der Be-
ringungszentrale Hiddensee 
Raumbezug:  Derzeitiges und künftiges Verbreitungsgebiet der Art, hauptsächlich in den 
Neuen Bundesländern (aktuell Sachsen-Anhalt, Sachsen und Rheinland-Pfalz). 
Zeitbezug:  2011 – 2015 
Ziele: 
Allgemein 

- Erforschung der in vielen Aspekten unbekannten Biologie und Ökologie der Art an ih-
rer nördlichen Verbreitungsgrenze, Brutbiologie (z. B. Mortalität in Abhängigkeit vom 
Witterungsverlauf, Nistplatzökologie, Raum-Zeit-Systeme, Morphologie, Phänologie). 

- Aufklärung der Voraussetzungen und Mechanismen der rezenten Dichte- und Areal-
veränderungen der Art in Europa. 

- Ableitung von Folgerungen für den gezielten Schutz der Art (Bruten in der Nähe von 
Ortschafen). 

- Untersuchung auf Eignung als Zielart für lebensraumbezogene Schutzkonzepte. 
- Untersuchung auf Eignung als Zielart für klimatische Veränderungen. 

 
der Beringung 

- Beschreibung des Individuenaustauschs zwischen den Vorkommensgebieten in 
Sachsen-Anhalt bzw. in Deutschland. 

- Beschreibung von Grundmustern des Ansiedlungs- bzw. Umsiedlungsverhaltens der 
Art als Grundlage für die Aufklärung der Mechanismen von (rezenten) Ausbreitungs-
prozessen. 
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- Aufklärung der nachbrutzeitlichen Bewegungen sowie der Zugrouten und Überwinte-
rungsgebiete der Art. 

- Gewinnung von Informationen zur Sterblichkeit und zum Altersaufbau der Bestände. 
 
Methodik: 
In möglichst allen Kolonien der Art sollten Bestände erfasst werden.  
Ein Altvogelfang ist möglichst vollständig durchzuführen (erst wenn Junge im Nest sind, i. d. 
R. ab Mitte Juli!). 
Jungvögel sind nach Möglichkeit beim Ausfliegen zu fangen bzw. eine Beringung in der Röh-
re kann nach Einweisung durch erfahrene Beringer erfolgen! 
Nachbrutzeitliche Schwärme und Schlafplätze sollten erfasst und eine Fangmethode entwi-
ckelt werden, da über das nachbrutzeitliche Verhalten bislang wenig bekannt ist. 
Ab dem Jahr 2010 werden Altvögel aus dem mitteldeutschen Brutgebiet mit Geolocs zur Er-
mittlung der Zugwege ausgestattet. Die erfolgt in Zusammenarbeit mit dem NABU Sachsen-
Anhalt, der Schweizer Vogelwarte Sempach und der Vogelwarte Hiddensee.   
 
Verantwortung für Mitarbeiterbetreuung und Auswertu ng: I. Todte und M. Schulze und 
Beringungszentrale Hiddensee. 
Ergebnisse 1995 – 2010: 
Im Land Sachsen-Anhalt wurden durch verschiedene Beringer in der Vergangenheit bereits 
Bienenfresser beringt. Es konnte ein stabiles Netz von Mitarbeitern aufgebaut werden, feste 
Zusammenarbeit besteht seit 2000 und es erfolgten methodische Schulungen der einzelnen 
Mitarbeiter. Die jährlichen Beringungs-  und insbesondere Wiederfund-/Kontrollzahlen konn-
ten erheblich gesteigert werden. (s. Veröffentlichungen). 
 
Veröffentlichungen zum Programm: 
RANA (2008): Bestandsmonitoring, Gefährdungsanalyse, Erstellung eines Maßnahmekata-
loges sowie modellhafte Umsetzung von Artenschutzmaßnahmen für den Bienenfresser 
(Merops apiaster Linnaeus, 1758) in Sachsen-Anhalt. - Endbericht zum Förderprojekt im Auf-
trag des NABU LV Sachsen-Anhalt. 
Schulze, M. & R. Ortlieb (i. Dr.): Bestand, Schutz und Gefährdung des Bienenfressers (Me-
rops apiaster) in Sachsen-Anhalt. - Naturschutz im Land Sachsen-Anhalt.    
Schulze, M. & I. Todte (2009): Ein Exot auf dem Weg nach Norden: Bienenfresser in Sach-
sen-Anhalt. - Falke 6: 230-236. 
Todte, I. (1998): Zum Vorkommen des Bienenfressers in Sachsen-Anhalt. Apus 10: 9-21. 
Todte, I., J. Luge & M. Harz (1999): Bestandsentwicklung, Brutbiologie und Ortstreue des 
Bienenfressers in Sachsen-Anhalt. Vogelwelt 120: 221-229. 
Todte, I. in Gedeon, K., A. Mitschke & C. Sudfeldt (Hrsg.) 2004: „Bienenfresser“ in „Brutvögel 
in Deutschland“. Hohenstein-Ernstthal. 
Todte, I. (2003): Einwanderer mit Zukunft: Bienenfresser in Deutschland. Falke 50: 202-207. 
Schwarz, U. (2004): Die Schutzwürdigkeit der Bergbaufolgelandschaft im Landkreis Merse-
burg-Querfurt vor dem Hintergrund der Europäischen Vogelschutzrichtlinie. Vortrag: OSA-
Tagung 2004 – Spergau. 
Todte, I. & Harz, M. (2003): Geschlechterbestimmung, Mauser und Farbabweichungen beim 
Bienenfresser Merops apiaster. Limicola 17: 1-10. 
Uhlenhaut, K. (2004): Röhrenfalle zum Fang von Bienenfressern zur Beringung. Apus 12: 
194-195. 
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12. Länderübergreifendes Farbberingungsprogramm Ble ssralle  
 
Initiator(en):  Andrè Kabus (Rathenow) – mit Unterstützung der drei deutschen Beringungs-
zentralen Hiddensee, Helgoland und Radolfzell 

Raumbezug:  ausgewählte deutsche Bundesländer (mit langjährigen Beringungstraditionen 
an Blessrallen): Brandenburg, Sachsen, Schleswig-Holstein incl. Hamburg, Bayern 

Zeitbezug:  Pilotjahr 2005, 2006 – 2010, 2011 – 2015 

Ziele: 

a) allgemein 
- weitere Aufklärung des saisonalen Wander- und Überwinterungsverhaltens der Art 

(Vergleich zu früheren Untersuchungen), 
- Herkunft der jahrweise schwankenden Winterbestände, 
- Einfluss der Klimaveränderung auf das Raum-Zeit-Verhalten. 

b) der Beringung 
- Ermittlung der Anteile einheimischer und gebietsfremder Vögel unter den Überwinte-

rungsbeständen (altersabhängige / jahrweise Unterschiede), 
- Dokumentation der Häufigkeit von Winterortstreue und Wechsel des Überwinterungs-

gebietes (Einflussfaktoren, individuelle Überwinterungsstrategien), 
- Beobachtung des Potentials der Art, kurzfristig flexibel auf veränderte Umweltbedin-

gungen zu reagieren (Witterung, Nahrungsverfügbarkeit, Gewässervereisung), 
- regionale Datensammlungen zum Status der Art als „fakultativer Zugvogel“, „Win-

terflüchter“ bzw. „potentieller Winterausharrer“, 
- Aufklärung des kleinräumigen Ortsverhaltens der einheimischen Population im Jah-

resverlauf (Einfluss menschlicher Zufütterung in urbanen Lebensräumen), 
- Gewinnung populationsbiologischer Daten (Überlebensraten, Sterblichkeit, Lebenser-

wartung, Ansiedlungsverhalten, Partner- und Reviertreue, Erstbrutalter). 
 

Methodik:   

Das Programm stellt die Fortsetzung langjähriger Beringungsaktivitäten an Blessrallen in 
ausgewählten Regionen Deutschlands mit verbesserter Methodik dar. Durch Verwendung 
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von Farbringen (gelb, grün, weiß und rot nach o.g. Bundesländern) mit individuellem alpha-
numerischen Code werden die Effizienz der Beringungen und die Wiederfundquote wesent-
lich erhöht, was die Beantwortung differenzierterer Fragestellungen ermöglicht. Die Markie-
rungen erfolgen ganzjährig, insbesondere jedoch in den Wintermonaten. Als Fangverfahren 
hat sich überwiegend der individuelle Einzelfang an innerstädtischen Fütterungsplätzen (Ü-
berwinterer) sowie in Brutrevieren (Brutvögel, Nichtflügge) bewährt und etabliert. Weniger als 
eine räumliche Ausdehnung der Beringungen ist eine Intensivierung der Ringableseaktivitä-
ten wünschenswert.  

Auswertung der Ergebnisse: 

Die Datensammlung und -auswertung erfolgt auf regionaler (Landeskoordinatoren) und über-
regionaler Ebene (Programmkoordinator) auf der Grundlage einer Access-Datenbank. 

Verantwortung für Mitarbeiterbetreuung: Andrè Kabus (in Zusammenarbeit mit den Lan-
deskoordinatoren) 

Ergebnisse 2005 - 2010: 

Seit Beginn des Programms wurden durch 10 aktive (und 5 weitere beteiligte) Beringer in 
den o. g. Bundesländern 2.577 Blessrallen mit Farbringen markiert. Sie erbrachten mehr als 
18.000 Wiederfunde durch Ablesungen. Räumliche Schwerpunkte sind dabei z. Zt. Branden-
burg und Hamburg, wo 50 % bzw. 30 % der Beringungen erfolgten. Bei regionalen Unter-
schieden (je nach Ableseaktivitäten) konnten von bis zu 78 % der Ringträger später Wieder-
funde erzielt werden. Dabei handelt es sich überwiegend um Orts- und Nahfunde mit typisch 
fluktuierender saisonaler Verteilung (Schwerpunkt Wintermonate). Insbesondere hinsichtlich 
kleinräumiger Ortsbewegungen konnte die Datenlage deutlich verbessert werden; die Fern-
fundquote hingegen hat sich durch die Farbberingung bisher nicht erhöht. 

 
 Brandenburg Sachsen Hamburg / SH Bayern 
Farbberingungen 1289 310 768 210 
Wiederfunde 10149 419 7245 329 
aktive Beringer 3 3 3 1 
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Publikationen und Berichte zum Programm:  
Kabus, A. 2005: Beringung von Blessrallen (Fulica atra) in Deutschland – Programm zur Zusatzmarkierung mit 
individuell codierten, farbigen Fußringen (14 S. – unveröffentlicht) 
Kabus, A. 2006: Farbberingungsprogramm an der Blessralle – erste Ergebnisse, Erfahrungen und Empfehlungen 
(8 S. – unveröffentlicht) 
Kabus, A. 2008: Farbberingungsprogramm an der Blessralle – Zwischenbericht 2005/06 – 2007/08 (15 S. – un-
veröffentlicht) 
Kabus, A. 2010: Fünf Jahre Farbberingungsprogramm an der Blessralle (Fulica atra) in Brandenburg (8 S. – un-
veröffentlicht) 
Kabus, A. 2010: Fünf Jahre Farbberingungsprogramm an der Blessralle. Sonderausgabe Buschfunk – 20 Jahre 
NABU-Regionalverband Westhavelland: 31-33. 
 
In Vorträgen auf Beringertagungen in Brandenburg und Sachsen berichteten A. Kabus und 
D. Heyder wiederholt zum Stand des Programms. 
 
Begründung für die Fortführung: 
Die bislang praktizierte 5-jährige Programmberingung ist noch nicht repräsentativ und zu 
kurz für gesicherte Aussagen. Als Mindestlaufzeit wird in Anlehnung an die Lebenserwartung 
von Altvögeln ein Zehnjahreszeitraum für sinnvoll und angemessen erachtet. Mittlerweile 
konnte ein aktiver Mitarbeiterstamm an spezialisierten Beringern rekrutiert werden, der durch 
ein schrittweise aufgebautes Netz zuverlässiger und regelmäßiger Ringableser ergänzt wird. 
Das Ziel einer Erhöhung der Wiederfundrate von Fernfunden aus den vermeintlichen östli-
chen Herkunftsgebieten der Überwinterer wurde bislang nicht erreicht. Das Programm ver-
spricht auf Grund der bisherigen Ergebnisse und des erfolgreichen Verlaufs weitere interes-
sante Daten. Das betrifft auch diverse brutbiologische Nebenbefunde, für die bisher bei der 
Art nur relativ wenige Untersuchungen mittels der Beringungsmethode vorliegen. Insbeson-
dere vor dem Hintergrund neu initiierter analoger Vorhaben im europäischen Raum (beson-
ders Halsringmarkierungen in Polen seit 2009) ist auch international mit einem gesteigerten 
Beobachterinteresse und einer erhöhten Aufmerksamkeit für markierte Individuen zu rech-
nen. Nicht zuletzt leistet das Programm durch Probenahmen im Rahmen des Wildvogel-
Monitorings für virologische Untersuchungen einen wichtigen Beitrag zur Erforschung des 
Auftretens der Aviären Influenza (A/H5N1). 
 
A.Kabus, 30.8.2010 
 
 
 
 
 
13. Länderübergreifendes Farbberingungsprogramm Fis chadler  
 
Initiator:  Dr. Daniel Schmidt, NABU-Vogelschutzzentrum, Ziegelhütte 21, 72116 Mössingen. 
Raumbezug:  Alle Bundesländer mit Brutvorkommen des Fischadlers (derzeit Bayern, Bran-
denburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen (vorübergehend ausgesetzt), Sachsen-Anhalt; 
bisher ohne Beteiligung Thüringens und Niedersachsens. In Polen werden ebenfalls Ringe 
aus diesem Programm für Fischadler verwendet (MRUGASIEWICZ et al. 2006). 
Zeitbezug:  Beginn 1995, letzte Programmphasen 1995-1999, 2000-2004, 2005-2009 
(2010), Weiterführung bis 2014. 
 
Ziele: 
a) allgemein  
- Aufklärung von Faktoren und Mechanismen der Populationsdynamik sowie der Ausbrei-

tungsdynamik der Art in Deutschland, 
- Ursachenforschung zur Frage der Verbreitungsgrenzen und Möglichkeiten von Wiederbe-

siedlungen der rezent geräumten Gebiete, 
- Ableitung von speziellen Schutz- bzw. Fördermaßnahmen für baum- bzw. mastbrütende 

Fischadler, 
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- Monitoring des Brutbestands und seines Reproduktionserfolgs durch eindeutig ermittelte 
Daten. 

 
b) der Beringung 
- vertiefte Beschreibung von altersabhängigen Migrationsstrategien und ‘dispersal’ der Jung-

vögel zur Eingrenzung der Zugwege sowie der ganzjährig genutzten geografischen Räu-
me, 

- Datensammlung zur Brutortstreue/Dismigration der Individuen, insbesondere im Zusam-
menhang mit dem Nistplatztyp, 

- Beschreibung des Reproduktionserfolges und des An- und Umsiedlungsverhaltens sowie 
weiterer populationsdynamisch wirksamer Faktoren bei Nutzung von E-Masten bzw. Bäu-
men als Nistplatz, 

- Untersuchung von Horstplatz- und Partnertreue und damit verbundene Konsequenzen für 
Bruterfolg und lifetime-reproduction-success,  

- Aufdeckung und Untersuchung von Mehrfachverpaarungen und „Helfern“ (Drittvögeln) am 
Horst. 

 
Methodik:  
Beringung von Nestlingen von Baum- und Mastenbruten und von Altvögeln am Brutplatz mit 
Vogelwartenringen und mit aus der Ferne ablesbaren, individuell codierten Farbkennringen. 
Systematische Kontrollen der Brutplätze und Ablesung der Farbkennringe in verschiedenen 
Regionen des Beringungsgebiets sowie Zufallsmeldungen aus dem In- und Ausland. 
 
Verantwortung für Mitarbeiterbetreuung und Auswertu ng:   
Dr. D. Schmidt und Beringungszentrale Hiddensee.  
 
Ergebnisse 1995 - 2009:  
Die Zahlen jährlich beringter Individuen sowie die Ablese- und damit Wiederfundzahlen sol-
cher Fischadler konnte in der ersten Hälfte der Laufzeit des Programms Jahr für Jahr gestei-
gert werden. Danach traten personelle Änderungen in der Bearbeitung in den einzelnen 
Bundesländern ein, die zu Schwankungen der Beringungszahlen und Ablesetätigkeit führten. 
Als Zwischenergebnis wurden bisher nahezu 8000 Fischadler beringt und über 3400 Wieder-
funde erreicht (vgl. SCHMIDT 2009). Ein besonders großer Fortschritt wurde mit dem Pro-
gramm dadurch erzielt, dass eine umfangreiche Datensammlung auf Basis lebender Vögel 
erfolgte. Verschiedene Auswertungen wurden zwischenzeitlich publiziert (siehe unten: Publi-
kationen), derzeit laufen Verhandlungen über eine weitere umfangreiche Auswertung im 
Rahmen einer Dissertation. Leider wurde kürzlich ein Antrag bei der DBU auf ein Stipendium 
für eine Dissertation an der Universität Göttingen zu diesem Programm abgelehnt. 
Eine neuerlich wachsende Bedeutung hat das Programm auch mit der Ausweitung auf Bay-
ern ab dem Jahr 2007 erfahren, da einerseits die dortige Wiederbesiedlung anhand von 
farbberingten adulten Fischadlern belegt werden konnte (MÜLLER et al. 2008) und anderer-
seits die Beringungstätigkeit zu einer besseren Akzeptanz von Schutzmaßnahmen führt. 
Bayern stellt derzeit die südlichsten Brutansiedlungen von Fischadlern in Mitteleuropa dar 
und ist damit ein wichtiger Trittstein für die Wiederbesiedlung des Alpenvorlands. 
 
Publikationen (Auswahl):  
BAI, M.-L. & D. SCHMIDT (in Vorb.): Differential migration by age and sex in central European 

Ospreys Pandion haliaetus. 
SCHMIDT, D. (1995): Beringung nestjunger Fischadler Pandion haliaetus in Ostdeutschland 

mit Farbkennringen. Ber. Vogelw. Hiddensee 12: 133-136. 
SCHMIDT, D. (1996): Migration and wintering of Ospreys (Pandion haliaetus) ringed in Ger-

many. 2nd International Conference on Raptors, Urbino, Italy, abstracts, p. 25. 
SCHMIDT, D. (1999): Untersuchungen zur Populationsbiologie und Habitatnutzung des Fisch-

adlers Pandion haliaetus in Deutschland. ILN-Werkstattreihe 6 (zugl. Diss. Univ. Hal-
le/Wittenberg): 1-100. 
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SCHMIDT, D. & R. WAHL (2001): Horst- und Partnertreue beringter Fischadler Pandion haliae-
tus in Ostdeutschland und Zentralfrankreich. Vogelwelt 122: 129-140. 

SCHMIDT, D. & D. ROEPKE (2001): Zugrouten und Überwinterungsgebiete von in Deutschland 
beringten Fischadlern Pandion haliaetus. Vogelwelt 122: 141-146. 

SCHMIDT, D. (2002): Farbberingte Fischadler an einem Horst bei Neustrelitz. Labus (Neustre-
litz), Neue Reihe 16: 21-24. 

MURIEL, R., D. SCHMIDT & T. LANGGEMACH (2005): Satellitentelemetrie des Herbstzugs juve-
niler Fischadler (Pandion haliaetus) nach Translokation von Deutschland nach Spanien. 
S. 45 in FIEDLER, W, F. WOOG & I. HEYEN (red.): Tagungsband zur 138. Jahresversamm-
lung der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft, Stuttgart. 

KNEIS, P., P. REUSSE, R. EHRING, S. SPÄNIG & D. SCHMIDT (2006): Überblick zur Wiederbe-
siedlung Sachsens durch den Fischadler (Pandion haliaetus) nach Ergebnissen des be-
gleitenden Beringungsprogrammes. Mitt. Ver. Sächs. Ornithol. 9: 593-609. 

MRUGASIEWICZ, A., M. PO	UDNIEWSKI & M. DYLAWERSKI (2006): Zmiany liczebno� ci rybo
owa 
Pandion haliaetus w Polsce w latach 1993-2004 [Dynamics of the Osprey population 
Pandion haliaetus in Poland during 1993-2004]. Studia i Materialy Centrum Edukacji 
Przyrodniczo Lesnej R.8. Zeszyt 2 (12): 65-79. 

MURIEL, R., M. FERRER, E. CASADO & D. SCHMIDT (2006): First breeding success of Osprey 
(Pandion haliaetus) in mainland Spain since 1981 using cross-fostering. J. Raptor Res. 
40: 303-304.  

SCHMIDT, D., S. HEROLD , H. LANGE & P. REUSSE (2006): Zur Philopatrie des Fischadlers 
Pandion haliaetus in Deutschland – Zwischenergebnisse des Farbringprogramms 1995-
2004. Populationsökologie Greifvogel- und Eulenarten 5: 133-142. 

LINKE, S., NIEDRIG, M., KAISER, A., ELLERBROK, H., MÜLLER, K., MÜLLER, TH., CONRATHS, F.-
J., MÜHLE, R.-U., SCHMIDT, D., KÖPPEN, U., BAIRLEIN, F., BERTHOLD, P., PAULI, G. 
(2007): Serological evidence of West Nile virus infections in wild birds captured  in Ger-
many. Am. J. Trop. Med. Hyg.: 358-364. 

MÜLLER, J., L. SCHMID & D. SCHMIDT (2008): Die Rückkehr des Fischadlers Pandion haliae-
tus als Brutvogel nach Bayern. Ornithol. Anz. 47: 105-115. 

SCHMIDT, D., T. LANGGEMACH, R. MURIEL & P. SÖMMER (2008): Zwischenbericht zur Wieder-
ansiedlung von Fischadlern Pandion haliaetus in Spanien. Populationsökologie Greifvo-
gel- und Eulenarten 6: im Druck. 

SCHMIDT, D. (2009): 15 Jahre Farbberingung von Fischadlern Pandion haliaetus in Deutsch-
land. Ber. Vogelwarte Hiddensee 19: 47-52. 

SCHMIDT, D. (2010): Der Brutbestand des Fischadlers Pandion haliaetus in Deutschland im 
frühen 21. Jahrhundert. Charadrius 46: 10-17. 

 
Begründung für die Fortführung: 
Inhaltlich:  
Wegen der Langlebigkeit von Fischadlern ist eine Studie zu ihrer Populationsdynamik sinn-
voll erst mit einer Mindestlaufzeit von ca. 20 Jahren angelegt, die mit der jetzt beantragten 
Fortführung erreicht werden könnte. Viele der derzeit noch bekannten lebenden Brutvögel 
sollen über die nächsten Jahre weiter identifiziert werden. Die Identifikationsarbeit wird aber 
im Wesentlichen durch die Beringungsarbeit motiviert. Die derzeit tätigen Beringer sind fast 
alle an einer Fortführung sehr interessiert, u. a. weil damit auch der Horstschutz wesentlich 
besser geleistet werden kann. 
 
Methodisch: 
- Die seit 2000 eingesetzten neuen Kennringe haben sich sehr gut bewährt. 
- Der seit Jahren und Jahrzehnten sehr erfahrene und auch mit neuen, teils jungen Beringern 

wachsende Mitarbeiterstamm bietet die Gewähr für eine verlässliche Beringungs- und Kon-
trollarbeit, die Unterstützung durch Energieversorger und Forstleute ist gesichert. 
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- Die individuell codierten Ableseringe (schwarz mit weißer Codierung) werden weiterhin ü-
ber Drittmittel durch D. Schmidt finanziert, die Vogelwartenringe seitens der BZ Hiddensee 
gestellt. 

 
Dr. D. Schmidt, 30.8.2010  
 
 
 
 
14. Länderübergreifendes Farbmarkierungsprogramm Gr aureiher  
 
Initiatoren:   
Verein ProRing e.V. und Beringungszentrale Hiddensee am Landesamt für Umwelt und Geo-
logie Mecklenburg-Vorpommern. 
Raumbezug:   
deutschlandweit 
Zeitraum:   
2003- 2010, 2011-2015, weitere Fortsetzung je nach Datenlage  
Ziele:   
Sammlung von Daten zur Populationsdynamik und zum Raum-Zeit-Verhalten der  Art: Be-
standsgrößen,  Bruterfolg, Überlebensraten, Todesursachen, Zerstreuungswanderungen, 
Ansiedlungsverhalten, saisonale Wanderungen. 
Fachlicher Hintergrund und Fragestellungen:  
Mit dem Graureiher Ardea cinerea widmet sich das Markierungsprogramm einer klassischen 
„Problemvogelart“. Mittels einer großräumig und langfristig angelegten Datensammlung 
durch Ehrenamtliche sollen wissenschaftliche Beiträge zu einer objektiven Beurteilung der 
Art und einem adäquaten Umgang mit ihr durch Jagd und Naturschutz geliefert werden.  
Das Problem um den Graureiher besteht, wie etwa auch beim Kormoran, darin, dass diese 
fischfressende Großvogelart zum Nahrungskonkurrenten des Menschen wird, wenn sie in 
großen Individuenzahlen auftritt. So war die sehr erfreuliche Zunahme der Brutbestände des 
Graureihers in ganz Deutschland während der vergangenen Jahrzehnte quasi naturgemäß 
mit der Zunahme von Schäden in Teichwirtschaften verbunden. Die Erkenntnis, dass die 
positive Bestandsentwicklung des Graureihers hierzulande mit einem massiv gestiegenen 
Nahrungsangebot infolge allgemeiner Nähstoffanreicherung der  Oberflächengewässer zu-
sammenhängt und damit vom Menschen selbst verursacht ist, hilft in der  Kontroverse zwi-
schen Fischereiwirtschaft, Jagdwesen und Naturschutz nicht weiter.  
Es besteht seitens des staatlichen Naturschutzes wie des Jagdwesens ein Bedarf an ver-
lässlichem Wissen um die Ökologie und Biologie der Art. Insbesondere ist eine möglichst 
zeitnahe Beobachtung von Verhaltensänderungen und damit der Anpassungsfähigkeit der 
Art an veränderte Bedingungen erforderlich, sowohl um bei den Beteiligten Einsichten in ob-
jektive Prozesse zu fördern, aber auch konkrete Abwehrmaßnahmen zum Erfolg zu führen. 
Aktuelle Fragen, die mittels beantwortet werden sollen, sind u.a.: 

- In welchem Maße tragen die eigene Reproduktion bzw. die Zuwanderung von Tieren 
aus entfernteren Gebieten zur Entwicklung einer Brutkolonie bei? 

- Welchen Sinn haben demnach Eingriffe in Brutkolonien im Sinne eines evtl.  Ab-
schusses von Jung- oder Altvögeln?   

- Wie weit fliegen die Tiere zur Nahrungssuche bzw. zur Versorgung der Jungen von 
einer Brutkolonie? 

- Wie aussichtsreich und aus Artenschutzsicht vertretbar sind demnach Vergrämungs-
maßnahmen an exponierten Teichwirtschaften?   

- Wie groß ist der jeweilige Anteil von Fern-, Mittel- und Kurzstreckenziehern in der 
Brutpopulation? 

- Wie verlaufen die Zugwege dieser Gruppen und wo liegen ihre Winterquartiere? 
- Unterscheidet sich das Zugverhalten von Alt- und Jungvögeln?      
- Aus welchen geografischen Räumen stammen die Herbst- und Winterbestände in 

unseren Regionen? 
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- Welches sind aktuell die wichtigsten Todesursachen von deutschen Graureihern? 
- Wie würde sich demnach eine generelle bzw. punktuelle Bejagung auswirken? 
- Welche Ursachen hat eine seit Jahren anhaltende Zersplitterung der Graureiherkolo-

nien? 
- Welchen Einfluss haben darauf Prädatoren wie der Waschbär? 

 
Methodik der Datensammlung und -verwaltung:  
a) Datensammlung  
in Brutkolonien:  

- Erfassung der Brutbestandsgrößen 
- Erfassung des Bruterfolgs 
- z.T. Erfassung der Nahrungszusammensetzung 
- Markierung aller erreichbaren Jungvögel mit aus der Ferne ablesbaren Farbringen 

(individueller Buchstaben/Zahlen-Code.  
- Kontrolle der Brutvögel auf Ringträger. 

Großflächig: 
- Ablesung von Ringträgern durch interessierte Ornithologen und Vogelberinger 
- regelmäßige Information potentieller Ableser über Aktuelles aus dem Markierungsprojekt 
- zeitnahe Beantwortung von Beobachtungsmeldungen durch den Projektkoordinator 
- Eine europaweite Information über das Programm und die Kontaktadressen erfolgt über die 
einschlägig eingeführte Internetseite www.cr-birding.be.  
b. Datenverwaltung 
Die Sammlung, Prüfung und digitale Archivierung sämtlicher anfallenden Informationen wird 
kontinuierlich durch die Beringungszentrale Hiddensee in enger Zusammenarbeit mit dem 
Partnerverein ProRing e.V. realisiert. Es werden regelmäßig Zwischenergebnisse als Grund-
lage für Mitarbeiterrundbriefe zusammengestellt.  
 
Verantwortung für die Mitarbeiterbetreuung: 
Verein ProRing e.V. 
 
Ergebnisse 2003-2010 
Bis zum Sommer 2010 wurden im Rahmen des Programmes in Deutschland insgesamt  
2869 Graureiher farbmarkiert. Der Schwerpunkt der Beringungen lag mit 2466 Vögeln im 
Einzugsbereich der Beringungszentrale Hiddensee. Von den markierten Reihern gelangen 
bisher 625 Ablesungen. 
 
Publikationen 
Heinicke, T 2007: Graureiher Ardea cinerea in: Vogelzug in Ostdeutschland, Sonderheft Be-
richte der Vogelwarte Hiddensee 18: 363-374. 
Seiche, K 2008: Ringfundanalyse des Graureihers in Ostdeutschland und Sachsen. Mskr. 
 
Begründung für die Fortführung: 
Um die Signifikanz der bisherigen Erkenntnisse zu verbessern ist eine Stärkung der Daten-
lage insgesamt wünschenswert. Im Verlauf konnten noch nicht alle Fragestellungen befriedi-
gend geklärt werden. Außerdem ergaben sich neue Ansätze für weitere Untersuchungen: 

- verstärkte Markierung von Altvögeln zur Klärung von Unterschieden im Migrations-
verhalten von Alt- und Jungvögeln 

- ggf. Einsatz der Satellitentelemetrie 
- verstärkte Ablesetätigkeit in Brutkolonien zur Erlangung weiterer Ansiedlungsnach-

weise 
- verstärkte Kontrollen des Bruterfolges in ausgewählten Brutkolonien zur Klärung des 

Phänomens der zunehmenden Zersplitterung von Kolonien und einem möglichen Zu-
sammenhang mit dem Prädationsdruck durch den Waschbären. 
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15. Internationales Farbmarkierungsprogramm Schwarzst orch  
 
Initiatoren:   
Carsten Rohde, Jördenstorf sowie Beringungszentrale Hiddensee am Landesamt für Umwelt 
und Geologie Mecklenburg-Vorpommern  
Raumbezug:   
Gesamtdeutschland - insbesondere ostdeutsche Bundesländer. 
Zeitbezug:   
Beginn des Projektes 2005, Weiterführung bis 2015   
Ziele: 
Seit Beginn des internationalen Farbring-Markierungsprogramms 1994 beteiligten sich beim 
Schwarzstorch bis 2004 inzwischen über 17 europäische Nationen erfolgreich an diesem 
Projekt.  
Im Vordergrund stehen u.a. Aussagen zum Zugverhalten (Routenwahl, Zwischenrastplätze), 
zur Wahl von Überwinterungsplätzen und zur Dismigration der eurasischen Schwarzstorch-
population. Vornehmlich dem Ansiedlungsverhalten ist, gerade im Zusammenhang mit dem 
aktuellen Anstieg der Population im westlichen Mitteleuropa, zukünftig verstärkte Aufmerk-
samkeit zu widmen. Weiterhin sind explizitere Aussagen zu den möglichen Todesursachen 
auf den Zugwegen und in den Überwinterungsgebieten zu erwarten. 
Abgesehen von noch ausstehenden Aussagen zum Zugverhalten (Routenwahl innerhalb der 
Zugscheide in Nordostdeutschland), ist vor allem mittels der Farbringmarkierung ein Wis-
senszuwachs zum Dispersalverhalten, bei der konkreten Nennung von Überwinterungsge-
bieten und ebenso beim Ansiedlungsverhalten deutscher Schwarzstörche zu erwarten. Auf 
diese Defizite wurde bereits wiederholt hingewiesen. So liegen zum Ansiedlungsverhalten 
ostdeutscher Schwarzstörche aus den vergangenen Jahren keine neuen gesicher-
ten Erkenntnisse vor. 
Methodik: 
Die Beringung erfolgt grundsätzlich sehr umsichtig bei Nestlingen.  
Für Deutschland werden weiße Farbringe mit schwarzen Zahlen/ Buchstaben verwendet.  
Bei der Codierung für Deutschland wurde in Absprache mit dem Leiter des internationalen 
Farbringmarkierungsprogramms, Herrn W. Van den Bossche (Belgien), das „T“ als Landes-
code für Deutschland gewählt. 
Die erforderliche Koordinierung der Farbringmarkierung, die Verteilung der Farbringe, Da-
tenerfassung (parallel zu den Beringungszentralen und Vogelschutzwarten) und nachfolgen-
de Auswertungen erfolgen in Deutschland über C. Rohde. Ebenso werden über die gleiche 
Person die Auswertungen der Ringablesungen von ausländischen Schwarzstörchen in 
Deutschland vorgenommen. 
 
Verantwortung für Mitarbeiterbetreuung und Auswertu ng in Ostdeutschland:    
Carsten Rohde, Jördenstorf und Beringungszentrale Hiddensee.   
 
Ergebnisse 2005 - 2010:  
 

Beringungsergebnisse (mit Farbringen) von Schwarzstörchen 2005-2010 in Deutschland 
Jahr/Bundesland   M-V      SN      BB      HE     TH      BY     BW     NRW      RP  Summe  

2005 21 - 9 - - - - - - 30  

2006 27 14 5 - - - - - - 46  

2007 27 9 6 - - - - - - 42  

2008 36 7 4 15 12 - - - - 74  

2009 31 7 4 22 6 9 - - - 79  

2010 20 5 8 44 11 23 6 8 4 129 

Summe  162 42 36     81 29 32 6 8 4 400 
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In Deutschland erfolgten insbesondere seit 1972 nur noch in den vier ostdeutschen Bundes-
ländern Sachsen, Sachsen-Anhalt, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern wenige 
Schwarzstorchberingungen. Von 352 zwischen 1972 bis 2000 in Deutschland herkömmlich 
beringten Schwarzstörchen liegen bisher lediglich 21 (6 %) Rückmeldungen vor. 
Die ersten Ergebnisse des noch jungen Farbmarkierungsprogramms befinden sich in Aus-
wertung und können zum Teil schon unter www.schwarzstorchberingung.de eingesehen 
werden. 
Von 2005-2010 wurden inzwischen 400 Schwarzstörche in Deutschland im Rahmen des 
Programms mit Farbringen beringt (269 davon in Ostdeutschland). Die Rückmeldequote liegt 
bis einschließlich 07.09.2010 jetzt schon mit 54 Meldungen bei 13,5 %. 
 
 
Begründung für die Fortführung: 
Das Projekt befindet sich noch im Anfangsstadium. Dennoch liegt z. B. schon ein erster 
Brutnachweis eines in Sachsen farbberingten Schwarzstorchs vor, welcher 2010 erfolgreich 
im 5. Kalenderjahr in der Tschechischen Republik reproduziert hatte. Leider ist er nachfol-
gend auf dem Wegzug im August 2010 in Ungarn auf der Ostroute als Verkehrsopfer veren-
det. Solche und ähnlich wichtigen Wiederfunde zum Ansiedlungs-, Zugverhalten und zu To-
desursachen ostdeutscher Schwarzstörche sind in den nächsten Jahren zu erwarten. So 
auch getrennte Zugroutenwahl von Nestgeschwistern, wie erst jüngst ein Nachweis einer 
Brut aus Brandenburg vermuten lässt. Weiterhin gibt es einen Überwinterungsnachweis ei-
nes in Mecklenburg-Vorpommern beringten Jungstorches in Südspanien. 
Parallel läuft auf Initiative von Carsten Rohde ein Projekt in Israel, wo u. a. intensive Ringab-
lesungen auf der Ostroute eurasischer Schwarzstörche erfolgen. Bisher liegen auch zwei 
Nachweise ostdeutscher Schwarzstörche aus dem Farbmarkierungsprogramm während des 
Wegzuges in Israel vor. 
Das Farbmarkierungsprogramm Schwarzstorch wird folgerichtig in den nächsten 5 Jahren 
weitere essentielle Aussagen zur Reproduktion, Sterblichkeit und zum Ansiedlungsverhalten 
regionaler und überregionaler Beständ liefern.  
Bedingt durch einen ausgeprägten Landschaftswandel in den neuen Bundesländern  - hier 
sind vorrangig zunehmende Zerschneidungseffekte, Nutzungsänderungen von Offenland-
arealen vornehmlich durch Windkraftanlagen, erhöhte Nutzungsintensität von land- und 
forstwirtschaftlichen Flächen, zunehmender Tiefflugverkehr, verändertes Freizeitverhalten zu 
nennen - ergeben sich regionalspezifische Argumente für eine fortlaufende  Steuerung die-
ser Markierungsmethode beim Schwarzstorch in den neuen Bundesländern.  
Durch die oben aufgeführten Nutzungsänderungen ist zwangsläufig mit folgenreichen Aus-
wirkungen auf Reproduktion, Sterblichkeit und Ansiedlungsmuster  regionaler Schwarz-
storchbestände zu rechnen. 
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